
17Montag, 18. März 2024

BaselStadt Land RegionBaselStadt Land RegionBaselStadt Land Region

ANZEIGE

Simon Bordier

In nur zehn Minuten vom Bahn-
hof Basel SBB zum Flughafen:
Dies wird mit der neuen Bahn-
anbindung des Euro-Airports in
Aussicht gestellt. ImVergleich zu
den 17Minuten, die der 50er-Bus
heute für die Überwindung der
Distanz braucht, eine klare Zeit-
ersparnis. Liestal, Laufen oder
Strassburgwären ebenfalls direkt
und komfortabel mit dem Flug-
hafen verbunden.

Doch der Eröffnungstermin
rückt immer weiter in die Ferne.
War noch bis vor kurzem von
einer Fertigstellung bis 2030 die
Rede, so wird nun das Jahr 2034
oder 2035 anvisiert. Dies gab der
grenzüberschreitende Lenkungs-
ausschuss (Copil) Ende Februar
bekannt. Zudem ist mit steigen-
den Baukosten von knapp einer
halbenMilliardeEuro zu rechnen.
Hier die wichtigsten Punkte.

—Warum die Verzögerungen?
Die Verantwortlichen haben in-
zwischen eine genauere Vorstel-
lung von dem Projekt. So wurde
im Januar die detaillierteVorstu-
dieabgeschlossen.Verantwortlich
zeichnen als Bauherren die fran-
zösische Bahngesellschaft SNCF
Réseau und derEuro-Airport. Sie
habennun erstmals eineBaupha-
senplanung entworfen. «Dabei
hat sich gezeigt, dass die Zeit-

pläne aus den vorhergehenden
Studienphasen nicht eingehalten
werden können», erklärt der Ba-
selbieterRegierungsrat undBau-
direktor Isaac Reber (Grüne). Er
ist als Präsident der Fachstelle
Trireno, die den Ausbau der tri-
nationalen S-Bahn koordiniert,
mit den Plänen vertraut.

—Was ist die grösste
Herausforderung?
Reber verweist auf die grenz-
überschreitendeTrägerschaft.Die
Gleise für den sechs Kilometer
langen Anschluss werden zwar
auf französischem Territorium
verlegt. Doch von dem Bypass
profitieren nicht nur Elsässer,
sondern auch Passagiere aus der
Nordwestschweiz und Südbaden.
Entsprechend gibt es eine lange
Liste von Geldgebern: diverse
französischeGebietskörperschaf-
ten, der Schweizer Bund, das
Land Baden-Württemberg, der
Euro-Airport.

Nunmusste auch für die Rea-
lisierungskosten eine Einigung
erzielt werden, «obwohl der
Betrag gegenüber früheren Kos-
tenschätzungen höher ausfällt»,
erklärt Trireno-Präsident Reber.

—Wie hoch sind die Kosten?
Aus den 220Millionen Euro, von
denen noch vor zehn Jahren
gemäss einer groben Schätzung
die Rede war, sind inzwischen

353 Millionen geworden. Und
wegen der Inflation dürfte der
Betrag bis 2035 nochmalswach-
sen – laut Copil auf 475Millionen
Euro (457 Millionen Franken).

— Ist die Finanzierung
gesichert?
Copil zeigt sich erfreut über die
«ausgezeichneteZusammenarbeit
zwischen den Partnern». Sie hät-
ten eine «grundsätzliche Finan-
zierungsvereinbarung» erarbei-
tet.Wie diese im Detail aussieht,
ist im Communiqué allerdings
nicht ersichtlich. Die Präfektur
der Region Grand Est, die in der
Sache federführend ist, konnte
Nachfragennicht innertWochen-

frist beantworten. Fest steht: Die
erwähnten Partner wollen die
Kosten nicht alleine stemmen –
sie erwarten eine Kofinanzierung
durch die Europäische Union.
Hier gibt es aber noch Frage-
zeichen; der Förderbescheid der
EU-Kommission wird erst im
Sommer erwartet. Danach kann
man die nächste Projektphase,
das Bauprojekt, angehen. Ohne
signifikante EU-Beiträgemüsste
man imDreilandwohl nochmals
über die Bücher.

—Wie viel zahlt die Schweiz?
Die Finanzierung läuft hier über
den nationalen Bahninfrastruk-
turfonds. «Die genaue Höhe der
Schweizer Beteiligung ist aber
noch nicht geregelt», heisst es
beim Bundesamt für Verkehr.
Dazu sei unter anderem mass-
gebend,wie hoch derBeitrag der
EU genau sein wird.

Es sei aber davon auszu-
gehen, «dass der Beitrag der
Schweiz letztlich auf ungefähr
100 Millionen Schweizer Fran-
ken festgelegt wird».

—Warum sind 6 Kilometer
Schiene so teuer?
Geplant ist eine Doppelspur-
strecke, die als Bypass zur beste-
henden Elsässerbahn verläuft.
Dabei muss die Autobahn A35
überbrücktwerden.Das Zugtras-
see führt auch durch das Ent-

wicklungsgebiet Technoport bei
Saint-Louis. Um der lokalen Be-
völkerung entgegenzukommen,
die eine Zerstückelung desAreals
befürchtete, entschied man sich
für eine teurereViadukt-Lösung.
Diverse StrassenbeimFlughafen-
gelände muss man neu anlegen,
die LandschaftmitWasserstellen
möglichst schonen.

Und schliesslichwird ein neu-
er Bahnhof errichtet. Man rech-
net mit 5,8Millionen Fahrgästen
pro Jahr. Damit wäre die Halte-
stelle Euro-Airport derviertgröss-
te Bahnhof in der Region nach
Basel SBB,Olten und Liestal,was
dasPassagieraufkommenangeht.

—Was bringt das Projekt?
AnwohnerundUmweltverbände
sind kritisch.Letztere befürchten,
dass der neue Anschluss dem
Euro-Airport mehr Passagiere
bescherenwird–undderUmwelt
damit mehr schädliche Gase
durchdenFlugverkehr.Dass dank
derneuenVerbindungviele Leute
vom Auto auf den ÖV umsteigen
werden, zweifeln sie an.

Die Behörden lassen sich mit
solchen Argumenten kaum noch
umstimmen. Eine öffentlicheAn-
hörungwurde2021abgeschlossen,
die Präfektur des Départements
Haut-Rhinhat denBahnanschluss
für gemeinnützig erklärt. Damit
sind beispielsweise Enteignungen
möglich.

—Wie lassen sich
die Kosten rechtfertigen?
Isaac Reber sieht «eine einma-
lige Chance, unsere trinationale
S-Bahn zu stärken und damit
viele Fahrten von der Strasse auf
die Schiene zuverlagern». ImVer-
gleich mit anderen Verkehrsmit-
teln liege der Anteil der Bahn bei
Fahrten in Richtung Frankreich
heute bei unter 10 Prozent, so
Reber. Das sei «enorm tief».

Erverweist auf den Flughafen
mit Tausenden Mitarbeitenden
und die Entwicklungsareale in
der Nähe. Ein Verzicht auf
die Bahnanbindung werde dazu
führen, «dass die zukünftige Ent-
wicklung in diesem Gebiet aus-
schliesslich über den Strassen-
verkehr abgewickelt würde und
damit auch die Verkehrsüber-
lastungen im Grenzraum weiter
zunähmen», befürchtet er.

—Wie geht es weiter?
Bereits 2030 sollen die grenzüber-
schreitenden Linien S2 (zwischen
Mulhouse und Olten) und S4
(Saint-Louis und Laufen) in Be-
trieb gehen, wie Trireno kürzlich
bekannt gab. Dies wird als Zwi-
schenschritt bis zurEröffnungdes
Flughafenanschlussesverstanden.
DerEuro-Airport soll dereinst von
zwei S-Bahn- und einerRegiolinie
bedient werden, sodass sich zwi-
schen Basel und dem Airport ein
10-Minuten-Takt ergibt.

Das bangeWarten auf den EU-Entscheid
Bahnanschluss Euro-Airport Am Basler Flughafen soll einer der grössten Bahnhöfe der Region entstehen.
Aber das Projekt verzögert sich und kostet fast eine halbe Milliarde Euro. Wer zahlt?

Die neue Strecke soll bei Saint-
Louis zum Flughafen abzweigen.
Die neue Strecke soll bei Saint-
Louis zum Flughafen abzweigen.

Bahnanschluss Euro-Airport
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AmSamstagnachmittag demons-
trierten mehrere Hundert Per-
sonen in Basel gegen Rassismus.
Anlass war ein Aufruf von Sans-
Papiers-Kollektiven und derBas-
lerAnlaufstelle für Sans-Papiers.

Sans-Papiers sind Einwoh-
nerinnen und Einwohner der
SchweizmitMigrationsgeschichte,
die keineAufenthaltsbewilligung
besitzen. Das mache sie beson-
ders verletzlich für strukturelle
Gewalt oderAusbeutung, schrieb
die BaslerAnlaufstelle imVorfeld
der Demonstration in einer Me-
dienmitteilung.ZumBeispiel sind
sie zurSchwarzarbeit gezwungen.
Entsprechende Vorfälle könnten

Sans-Papiers nicht anzeigen,
ohne ausländerrechtliche Konse-
quenzen befürchten zu müssen,
weil sie sich illegal in derSchweiz
aufhalten.Niemandweiss genau,
wie viele Sans-Papiers in der
Region Basel leben. Das Staats-
sekretariat für Migration geht
davon aus, dass es im Kanton
Basel-Stadt 4000 sind. FürMen-
schen von ausserhalb der EU ist
es in der Schweiz schwierig, eine
Aufenthaltsbewilligung zu erhal-
ten.Heirat oderHärtefallbewilli-
gung heisst die Lösung für sie,
wie die Anlaufstelle für Sans-
Papiers ausführt.

Die Anlaufstelle kritisiert den
Basler Umgang mit Härtefall-
gesuchen schon lange.DieAnfor-
derungen der Behörden seien
lebensfremd, und solange den
betroffenen Migrantinnen und
Migranten eine Strafverfolgung
wegen des illegalen Aufenthalts
drohe, funktioniere dieHärtefall-
praxis nicht.

Scharfe Kritik an Praxis
der Polizei
DerGrosse Rat sprach sich bereits
2017 für eine liberalere Praxis im
Umgangmit derRegularisierung
von Sans-Papiers aus, unter an-
derem, um die Schwarzarbeit zu
bekämpfen.Die Regierung jedoch
zeigte sich nicht sehr aktiv. Sie
wartete einen Bundesgerichts-
entscheid zu einem Härtefall ab
und strich dasThemadanachvon
der Traktandenliste.

Eine Forderung der Demons-
trationvomSamstag lautete ent-
sprechend, dass die Härtefall-
praxis liberalisiert werde – so,
wie es die Basler Politik eigent-
lich auch beschlossen hatte.

Ein weiteres grosses Thema der
Demonstrationwardie Praxis der
Polizei. Rassistische Polizeikont-
rollen seien für viele Migranten
Alltag. «Ein Kanton, in dem
Menschen aufgrund ihres Ausse-
hens von der Polizei kontrolliert
werden, ist kein Kanton, der sich
mit einer Aktionswoche gegen
Rassismus einEngagement gegen
Diskriminierung und Rassismus
auf die Fahne schreiben kann»,

schrieben dieVerantwortlichen in
einer Mitteilung.

DieDemonstration beeinträch-
tigte während mehrerer Stunden
den öffentlichen Verkehr. Die
DemonstrantenundDemonstran-
tinnen hatten in ihrem Gesuch
eine zentralere Route beantragt,
diesewurde aberdurch die Basler
Kantonspolizei nicht bewilligt.

Mirjam Kohler

Hunderte marschierten für Menschen ohne Bleiberecht
Gegen Rassismus Zur Demonstration hatten Sans-Papiers-Organisationen aufgerufen. Der Verkehr kam zum Erliegen.

Aktionswoche gegen Rassismus in Basel-Stadt

Die kantonale Aktionswoche
gegen Rassismus findet vom
18. März bis 24. März statt.
Mehrere Vereine, Organisationen
und Institutionen engagieren
sich mit diversen Beiträgen
an der Aktionswoche.
Es gibt Diskussionsrunden,
Workshops, Vorträge

zu unterschiedlichsten
Aspekten zum Thema – von
Kolonialismus bis Rassismus-
kritik in Beziehungen.
Der Auftaktanlass zum Thema
«Rassismus im Alltag» findet
heute um 18 Uhr im Turmzimmer
des kHaus statt. Eine Anmeldung
ist nicht nötig. (kom)

Die Demonstrierenden solidarisierten sich mit sogenannten Sans-Papiers – also Personen ohne Aufenthaltsbewilligung. Foto: Dominik Plüss
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